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Meinem langjährigen treuen Fahrtgenossen zum Gedenken

Neben dem eindrucksvollen „Kreuz für Tausende" in Folge 1231 der wiedererschie- 
nenen, langentbehrten Österreichischen Alpenzeitung sind in einer langen, langen Totentafel 
alle jene Mitglieder des OAK. verzeichnet, die vor dem Erscheinen dieses Heftes aus dem 
Leben geschieden sind, und in den weiteren Folgen wird vielen unserer verstorbenen Klub­
kameraden in ehrenden, oft tief ergreifenden Worten gedacht.

Unter ihnen erscheint auch mein langjähriger, auf vielen Bergfahrten erprobter 
Fahrtengenosie Frido Kordon.

Geboren in Wien am 15. September 1869, kam er schon als dreijähriges Kind nach 
Gmünd in Kärnten, das ihm zur zweiten Heimat wurde, und, wie er immer sagte, hat er 
sich nie als Wiener, sondern immer nur als Kärntner gefühlt.

Schon im August 1883 stand er auf dem höchsten Punkt seines e r st e n Berges, der 
Villacheralpe. Nach stürmischer Gewitternacht machte bei aufgeklärtem Himmel die uner­
meßliche und ungetrübte Rundschau über ganz Kärnten mit seinen Siedlungen und leuch­
tenden Seen, mit seiner gewaltigen Bergumrahmung sowie die bunte Pflanzenwelt der 
Kalkalpen auf das kindliche Gemüt des erst 14jährigen Jungen einen tiefen und nachhaltigen 
Eindruck. Er war damit der Bergwelt und ihren vielen, unerschöpflichen Wundern ver­
fallen, und eine an Erfolgen reiche Vergsteigerlaufbahn setzte wenige Jahre später ein und 
kam erst zum Abschluß, als sein durch ein quälendes Leiden angegriffener Gesundheits­
zustand größere Unternehmungen nicht mehr zuließ. Die vielen Jahre seines Bergsteiger­
lebens führten ihn in viele Teile der Ostalpen. Mit großer Freude erzählte er immer 
wieder von seinen mit Hans W ö d l zu Peter und Paul fast alljährlich unternommenen 
Bergfahrten. Die Sehnsucht nach den Westalpen blieb ihm aus beruflichen Gründen — er 
mußte die Apotheke in Gmünd lange Zeit allein führen — leider unerfüllt. Auch der Zu­
sammenbruch nach dem ersten Weltkrieg traf ihn wirtschaftlich so hart, daß er sich noch in 
seinen alten Tagen in seinen Beruf als Apotheker einschalten und auf größere und kost­
spielige Unternehmen verzichten mußte. Ich selbst habe dies recht schwer empfunden, denn 
es war für mich, namentlich in meinen alten Tagen, nicht leicht, einen gleichen bei so 
vielen Bergfahrten erprobten und anschmiegsamen Gefährten zu finden.

Das Hauptgebiet seiner bergsteigerischen Tätigkeit war das Maltatal. Gemeinsam 
sind uns dort in vielen, oft recht abenteuerlichen Fahrten viele Erfolge beschieden gewesen 
und es ist uns so manche Erstlingsfahrt gelungen. Das Gebiet der Hochalmspitz- und der 
angrenzenden Reißeckgruppe war zu Beginn unserer Wanderungen fast unerschlosien, 
wenig bekannt und wenig besucht. Erstlingsfahrten waren damals wohlfeil auf Erden, wie 
ein Unkraut im Garbenmeer der Scholle. So gelang uns neben vielen anderen, nicht 
weiter zu erwähnenden Bergfahrten im Jahre 1893 die Besteigung des Zauberernockes 
über seinen Nordgrat, im Jahre 1894 die Ersteigung der sinteren schwarzen Schneide 

über den Ostgrat und in weiterer Folge die Überschreitung des ganzen Ostgrates bis zur 
Hochalmspitze, im Jahre 1895 die Gratwanderung von der Kesielwand über die Rotgülden- 
scharte und den Kleinen Hafner auf den Großen Hafner und am nächsten Tag die Grat-www.al
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Wanderung über den Tischlerkarkopf, die Tischlerspitze (deren Nordgrat wir schon im Jahre 
1892 bezwungen hatten) und den Grubenkarkopf auf den Ankogel. Alle diese Fahrten 
waren durch das Fehlen höherer Unterkunftsstätten recht erschwert, ziemlich anstrengend 
und zeitraubend. Kordon entfaltete eine außerordentlich rege Vereins- und sonstige 
öffentliche Tätigkeit. Schon im Jahre 1892 trat er dem DuOAV., im Jahre 1893 dem 
O^lK. bei und gehörte beiden Vereinigungen bis zu seinem Ableben an. Im Jahre 1897 
gründete er die Sektion Gmünd des DuOAV., deren Obmann er bis zum Jahre 1913 
blieb. Seine Tätigkeit als Sektionsobmann war für das von ihm betreute Gebiet außer­
ordentlich segensreich. Nach der Wochwasserkatastrophe im Jahre 1903 wurde das Jagdhaus 
in der Schönau im Maltatal erworben und als Gmünderhütte geführt. Zahlreiche Steig­
anlagen und Märkungen sowie die Erbauung der Osnabrückerhütte im Gr. Elend, der 
Gießenerhütte im Gößkar und der Kattowitzerhütte am wafner, auch jene der Neißeckhütte 
am Gr. Mühldorfersee und des A.-v.-Schmid wauses am Dösienersee sind seiner Anregung 
zu verdanken. Seine umfangreiche Tätigkeit auf bergsteigerischem Gebiet wurde durch die

Ernennung zum Ehrenmitglied der Sektionen Osnabrück, Gießen-Oberhessen, Wannover 
und Kattowitz, jene im öffentlichen Dienst durch die Ernennung zum Ehrenbürger der 
Stadt Gmünd und der Gemeinde Malta anerkannt. Die Sektion Gmünd des DuOAV. 
machte ihn im Jahre 1926 zum Ehrenvorsitzenden, der Wintersportverein Gmünd im 
Jahre 1937 zum Ehrenmitglied. Die von diesem Verein erbaute Unterkunftshütte am 
Stubeck trägt seinen Namen.

Kordons schriftstellerische Tätigkeit war außergewöhnlich umfaßend. Sie erstreckte 
sich nicht nur auf das bergsteigerische, sondern ebensosehr auf sein hauptberufliches, das 
pharmazeutische Gebiet. Es würde zu weit führen, auch nur einen Teil seiner in die wun­
derte gehenden bergsteigerischen Abhandlungen anzuführen, und ich will nur auf ganz, 
besonders bedeutungsvolle Veröffentlichungen Hinweisen. So auf seinen, gemeinsam mit 
R. wüttig verfaßten Führer durch die Ankogelgruppe, seine Mitarbeit bei Weß-Purt 
schellers „wochtourist in den Ostalpen" (1911 Ankogelgruppe, 1928 Sonnblickgruppe), seine 
fesielnden Aufsätze im Jahrbuch des DuOAV., Jahrgang 1895, 1898, 1900, 1909, 1915, 
1931, 1935 und 1937 sowie auf seine vielen Aufsätze in den Mitteilungen des DuOAV., 
darunter besonders zu erwähnen der Aufsatz „Vom wafner zum Ankogel, Gratwanderun­
gen" im Jahre 1896, und in der Österreichischen Alpenzeitung.

Mehrere seiner wissenschaftlichen pharmazeutischen Abhandlungen wurden preis­
gekrönt, fo die Abhandlung „Welche Apotheker haben die Entwicklung der Chemie wesent-
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lich beeinflußt?" (1936), „Zoopharmazie und Organotherapie" (1938), „Asklepios und 
Lermes" (1939), „Geballte Kräfte der Pflanzensäfte" (1940). Sie seien hier besonders an­
geführt, um das Lebensbild Kordons abzurunden.

Seine letzten Veröffentlichungen stammen aus dem Jahre 1943, am 17. Dezember 1944 
legte er, was ihn erfreute, aus seinen müden Länden und schloß seine Augen für immer. 
Tiefbetrauert von den Seinen, tiefbetrauert von allen, die ihn gekannt und ob seiner auch 
in den vielen, oft schweren und sorgenvollen Stunden seines Lebensabends immer gleich­
bleibenden sonnigen Heiterkeit und Abgeklärtheit geschätzt und geliebt haben.

Ganz große Bergfahrten blieben Kordon zwar versagt und die meisten seiner 
lebensvollen Veröffentlichungen entbehren Schilderungen atemberaubender Erlebnisse, wie 
sie vor und nach ihm vielen gleichgesinnten Bergsteigern eigen sind. Aber alle zeugen von 
der immer gleichen Begeisterung für die herrliche Bergwelt, sei es die schriftstellerische Aus­
malung gewaltiger Bergbilder, sei es die liebevolle Betrachtung der sie belebenden vier­
und Pflanzenwelt und anderer Schönheiten, die sie in überreichem Maße bietet.

Für Kordon war jede Bergfahrt ein Erlebnis, ganz gleich, ob sie ihn in die 
Wunderwelt der Dolomiten, in die gletschererfüllten Kare der Lohen Tauern oder in be­
sinnlichen Frühsommer- und Lerbstwanderungen in das Nockgebiet führte. Ihm war die 
gewaltige Bergnatur alles, die Worte des steirischen Dichters Klöpfer

„Wie liebt ich dich, du Leben meiner Tage, 
die weite Schau von wolkennahen Löh'n, 
ein Grillenlied am mittagheißen Schlage, 
und dich erst, wilder Sinnehetzer, Föhn!" 

könnten aus seinem Lerzen gesprochen sein.
Wir, mein Schwager, ich und der Mozartpreisträger E. Lueerna, der den Lesern 

älterer Jahrgänge der OAZ. nicht unbekannt sein dürfte, waren einmal ein Kleeblatt, das 
viele schöne und eindrucksvolle Bergfahrten in immer gleichbleibendem Einklang ausgeführt 
hat. Als mein Schwager nach längerem Leiden von "uns Abschied nahm, schrieb mir meine 
Schwester: Gestorben ist Lueerna — der Musiker, Frido — der Dichter, und ich antwortete: 
übriggeblieben bin ich — der Bergsteiger, der aber auch bald jene dunkle Pforte über- 
schreiten wird, aus der es keine Rückkehr mehr gibt. Mauritius Mayr.
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